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Berlin,  10 August. Um 10.40 Uhr gestern abend
zählte W.T .-B . 9784OVO Ja -Stimmen . Damit sind
283I49VO Stimmberechtigte erfaßt.

Die Gesamtzahl der Stimmberechtigten aufgrund
der Statistik der letzten Reichstags wähl beträgt 26.4
Mionen . Die darnach noch ausstehenden 85300 Stimm¬
berechtigte verteilen sich erfahrungsgemäß auf viele Kreise
mb werden voraussichtlich erst später erfaßbar sein.

Zm ganzen haben 37,1 Prozent der Stimmberech¬
tigten mit 3a gestimmt. Daraus ergibt sich bereits
jetzt, daß der Volksentscheid nicht durchgekommen ist.

Der Verlauf des Adstimmuugstages in Berlin
Berlin, 9. Aug. Die Reichshauptstadt bietet heute in allen

Bezirken ein sehr ruhiges Bild . Allerdings haben die radikalen
Parteien in der vergangenen Nacht eine überaus rege Pro¬
paganda entwickelt, die-sich zum größten Teil auch darauf kon¬
zentrierte, die Plakate der Volksentscheidsgegner zu entfernen.
So wurden nicht weniger als 7 Litfaßsäulen in Brand gesteckt
und damit zum Teil die in den Säulen untergebrachten elek¬
trischen Umformer in Gefahr gebracht. Teilweise haben die
politischen Werbekolonnen in den Straßen das Licht zum Er¬
löschen gebracht, um besser und ungesehen arbeiten zu können.
Im Norden und Osten wurden zahlreiche Transparente und
Plakate, die von der Polizei nicht genehmigt waren, und zum
Beitritt in den Rotfrontkämpferüund aussorderten, zum Teil
ton der Feuerwehr mit mechanischen Leitern entfernt . Sogar
ans einem Fabrikschornstein war die Sowsetfahne gehißt, die
gleichfalls von der Polizei heruntergeholt wurde. Bis um
2 Uhr mittags wurden in Grotzberlin 18 Personen sestgenom-
men, die wegen Verteilens polizeilich nicht genehmigter Flug¬
blätter, Zettelanklebens, Bemalens der Gehsteige, Häuser, sowie
wegen verbotenen Sammelns für die Rote Hilfe abgeurtcilt
werden sollen. Bon den 2798 Abstimmungslokalen, in denen
rund 20000 Wahlhelfer und Helferinnen tätig sind, haben sich
nennenswerte Zwischenfälle nicht ereignet.

Auch im weiteren Verlauf des heutigen Tages hat sich das
Bild wenig verändert . Fast überall im Reich konnten die
Wahlen zum Volksentscheid ohne größere Störungen durch-
gcführt werden. Das gewohnte Straßenbild zeigte auch die
üblichen Propagandaumzügc nicht. Nur vereinzelt versuchten
Sprechchöre der K.P .D. und der N.S .T .A.P . für den Volks¬
entscheid zu werben. Auch die Umzüge des Reichsbanners zu
den Lokale», in denen sie Verfassnngsfeiern abhielten, vollzogen
sich ohne Zwischenfälle.

Zwei englische Journalisten niedergeschlagen
Berlin, 9. Aug. Die beiden englischen Journalisten Delmer

und Nicholscl, die die Londoner Zeitung „Daily Expreß" in
Berlin vertreten, wurden heute nachmittag, als sie vor einem
Abstimmungslokalin der Kösliner Straße photographische
Ausnahmen machen wollten, von Kommunisten angegriffen
und zu Boden geschlagen. Beide Journalisten trugen einige
Verletzungen davon. Den Kommunisten gelang es, sich der
Polizeilichen Festnahme durch die Flucht zu entziehen.

Zwischenfälle in Altona
Altona, 9. Aug. Kommunisten versuchten Sonntag früh

mehrfach in der Gegend der Bürger - und Blumcnftraßc zu
demonstrieren. Eine Person , die den Anordnungen der Poli¬
zei Widerstand leistete, wurde zwangsgestellt. Am Nachmittag
wurde in der Erzbergerstraße ein Spaziergänger von zwei
MNMn Burschen, von denen einer ein offenes Messer trug,
^gegriffen. Als Passanten und Polizei nahten, flüchteten
die Täter in ein Vcrkehrslokal der NSDAP . Die Beamten
wurden mit Bierseideln und Aschenbechernbeworfen. Ein
llebersallkommandoräumte schließlich das Lokal und nahm
Zwei Personen fest-

Berlin,  9 . Aug . Am Sonntag abend kam es am Bülow-
platz und auf den umliegenden Straßen zu schweren kommuni¬
stischen Ausschreitungen , denen zwei Polizeibeamte zum Opfer
sielen. Die Kommunisten, die vor dem Liebknechthaus die Er¬
lebnisse des Volksentscheids abwarteten , sammelten sich in
8roßcn Massen und wollten in das Zentrum ziehen.

Als die Polizei einschritt, wurde aus der Menge eine Salve
don Revolverschüffen abgegeben, durch die zwei Polizeibeamte,
Hauptmann Anlauf und Hauptwachtmeister Menk, auf der
Steile getütet wurden . Zwei weitere Beamte wurden durch
Schüsse schwer verletzt.

Auch die Polizeibeamten schossen jetzt scharf und verletzten
Mehrere Demonstranten . Drei Schwerverletzte wurden in die
Krankenhäuser cingcliefert ; ein Kommunist soll getötet worden

" Ĥ "Ke Polizeimannschaften räumten das Mertel um den
Bülowplatz, wobei die Unruhen noch fortdauerten.

In den späten Abendstunden verschärfte sich die Situation
in den östlichen und nördlichen Stadtteilen . Bei dem Zusam¬
menstoß am Bulow -Platz ist noch ein dritter Polizeioffizier
schwer verletzt worden und gerüchtweise verlautet , daß auch
mehrere Kommunisten erschossen worden sind.

Tie Polizei geht jetzt mit schwerer Bewaffnung vor . Pan¬
zerautos durchrasen die Straßen . Es wird sowohl aus den
Häusern , wie aus den Straßen geschossen. Um 9X> Uhr wird
gemeldet, daß bereits wieder 2 Polizeiwachtmeister nieder-
geschoffcn wurden . Unter den schwerverletzten Kommunisten
befindet sich auch ein läjähriger Knabe.

Tie Meldungen besagen, daß in der Gegend vom Bülow¬
platz ein regelrechter Stratzenkamps tobe. Aus allen Fenstern
wird auf die Polizeibeamten geschossen, die die Schüsse mit
ihren Karabinern erwidern . Die Häuser werden mit Schein¬
werfern abgeteuchtet. Ununterbrochen fahren Krankenwagen
über den Platz.

Die schweren Zwischenfälle am Bülowplatz
Berlin , 9. Aug . Da die Schüsse am Bülowplatz , die die

beiden Hauptleute töteten, gerade vor dem Eingang des Kinos
Babylon fielen, erfolgte gegen Li 10 Uhr eine systematische
Durchsuchung dieses Kinos . Sämtliche Insassen wurden aus
Waffen durchsucht. Die inzwischen eingetrossenen Beamten der
Abteilung IX wandten ihre Aufmerksamkeit dem Kart Lieb¬
knechthaus zu, um sestznstcllen, wer sich dort in dem Hause be¬
findet. Weitere Durchsuchungen von Häusern fanden statt in
der Lothringer Straße . Gegen >slO Uhr erschienen aus dem
Revier V!I, dessen Führer der getötete Hauptmann Anlauf
war , Polizeipräsident Grzesinski, der Polizcivizeprästüent
Weiß, sowie die Kommandeur der Berliner Schutzpolizei, Hci-
mannsberg , die im Verein mit den anderen Führern einen
Plan zur durchgreifenden Säuberung des Bülowplatzes durch¬
sprachen. Bei der Durchsuchung der Musikerfestsäle in der
Kaiser-Wilhclm-Straße mußte die Polizei von dem Gummi¬
knüppel Gebrauch machen, da die Teilnehmer an der Kund¬
gebung vielfach renitent wurden. Dabei gab es 6 Verletzte, die
eingeliesert wurden.

Wie weiter gemeldet wird, begannen die Beamten der Ab¬
teilung I /x. am Tatort sofort mit den Feststellungen. Zunächst
wurden mehrere Beamte, die Augenzeugen des Fenerübersalles
waren, vernommen. Es wurde sestgestcllt, daß der schütze den
drei in Betracht kommenden Beamten von vorn entgegengetrc-
tcn ist. Der Schütze feuerte seine Pistole aus etwa 5 -schritt
Entfernung ab. Hauptmann Anlauf brach sofort tot zusammen,
während Hauptmann Lenk dem Schützen, der in den Borraum
des Kinos geflüchtet war , sofort nachstürzte. Nach einigen
Schritten brach aber Hauptmann Lenk infolge seiner schweren

Verletzung gleichfalls zusammen. Im allgemeinen Tumult
gelang es dem Attentäter , zu entkommen.

Die Räumung des Bülowplatzes und der angrenzenden
Prenzlauer -, Wadzeck- und Keibelftraße, wobei cs noch zu einer
Schießerei kam, wurden in der Kaiscr-Wilhelm-Straße zwischen
Dircksen- und Neue Delbrückstraße 6 Kommunisten sestgenom-
men. Bei einem davon fand man eine geladene Pistole , bei
einem anderen einen Dolch. Die Leute wurden der Abteilung
l zugeführt.

Bis 23 Uhr wurden aus der Unruhegegend um den Bülow¬
platz 15 Schwerverletzte ein geliefert.

Die Zahl der Todesopfer der Kommunisten noch nicht
festgcstellt

Berlin, 9. Aug. Gerüchten zufolge sollen bei der Schieße¬
rei am Bülowplatz auf Seiten der Kommunisten 15 Tote zu
verzeichnen sein. Von polizeilicher Seite wird jedoch auf An¬
frage erklärt , daß diese Gerüchte nicht bestätigt worden sind.
Die Zahl der getöteten Zivilsten sei noch nicht bekannt. Es ist
beobachtet worden, daß die Kommunisten Verletzte unter ihren
Anhängern mitgenommen haben. Es scheint auch, daß Schwer¬
verletzte vom Publikum als Tote gezählt wurden. Jedenfalls
zeigen schon diese Angaben, daß ein klares Bild augenblicklich
noch nicht zu erhalten ist.

Die Aktion Ner Polizei am Bülowplatz war gegen 12 L-
Uhr beendet. Nach einer gründlichen Durchsuchung des Karl-
Liebknechthauses wurde das Hans hermetisch abgeriegclt. Ein
größeres Kommando blieb zurück. Es darf niemand das Haus
verlassen noch betreten. Der Betrieb ist vollständig eingestellt
worden. Montag früh wird die Abteilung I A mit ihren Be¬
amten die Durchsuchung sortsetzen.

Um Mitternacht wieder Nutze in Berlin
Berlin, 10. Aug. Um Mitternacht war es in sämtlichen

Stadtteilen Berlins ruhig . Tic große Polizeiaktion am Bülow¬
platz war im großen und ganzen lreendet. Bis 23>1 Uhr wur¬
den in Berlin 88 Sistierungen vorgenommen. Bei der plan¬
mäßigen Durchsuchung fanden die Beamten einen Schwer¬
verletzten, der als Polizeigcfangener eingelicfert wurde. In
zwei kommunistischen Lokalen wurden geheime Versammlungen
ausgehoben. Nach den bisherigen Feststellungen ist zu erken¬
nen, daß die Unruhen von Kommunisten planmäßig geleitet
und durchgeführt wurden.

3000 Mark Belohnung
Der Polizeipräsident teilt mit : Am Abend des Volksent-

schcidstages gegen 2y Uhr abends haben kommunistische Ver¬
brecher die Polizeihauptteute Lenk und Anlauf in heimtückischer
Weise ermordet und einen weiteren Beamten schwer verletzt.
Für Nachrichten, die zur Auffindung der Verbrecher oder
ihrer Hintermänner führen, hat der Polizeipräsident eine Be¬
lohnung von MX) Mark ausgesetzt.

Attentat aus den v- 3ug Vasel- Verlm
Berlin,  9 . Aug . Auf den Schnellzug Basel —Frankfurt

—Berlin , der um 22.22 Uhr auf dem Anhattcr Bahnhof ein-
treffcn sollte, wurde gestern abend 21.15 Uhr bei Jüterbog ein
Sprengstoff -Attentat verübt . Kurz vor der Station hörte der
Lokomotivführer einen scharfen Knall , worauf er sofort bremste
und den Zug zum Stehen zu bringen suchte. Ehe dies gctang,
entgleisten 7 Personenwagen , der Post - und der Speisewagen
und stürzten die Böschung hinunter . Trotz der Schwere des
Unglücks wurden nur drei Personen schwerer und 19 leichter
verletzt.

Die Stätte des Eisenbahnattentats bietet auch noch am
Sonntag mittag ein Bild wüster Zerstörung . Tie Unglücks-
stellc befindet sich etwa 2 Kilometer von Jüterbog entfernt in
der Nähe des Dorfes Zinna . Der etwa 6 Nieter hohe Bahn¬
damm macht an dieser Stelle am Waldrand entlang eine weite
Kurve. Am Bahndamm , zum Teil tief in den Boden cingegra-
ben, liegen 8 Wagen, darunter auch der Speisewagen. Alle
8 Wagen sind umgekippt und es sieht fast so aus , als wenn
sie zum Teil frei in der Luft schwebten. An mehreren Wagen
sind die Untergestelle abgerissen. In der Tat haben ja nur die
Lokomotive und der Packwagen nach Berlin wcitcrfahren kön¬
nen. Die umgcstürzten Wagen sind jetzt entleert . Der Schicncw-
strang war an der Explosivnsstclle in einer Länge von 3,10
Meter aufgerisscn. Inzwischen sind bereits neue Schienen ge¬
legt worden. Die alten Schienen sind durch die Explosion buch¬
stäblich in Stücke gerissen worden. Bruchteile liegen jetzt noch
herum, die an Sprengstückevon Granaten erinnern.

Der Hergang des Anglücks
Nachdem der D -Zug Jüterbog verlassen hatte , fuhr er mit

einer Geschwindigkeit von 100 Kilometern - Der Lokomotiv¬
führer berichtet, daß er plötzlich einen donnerähnlichen Kn..L
hörte und Feucrgarben um sich herum sprühen sah. Er zog
sofort die Schnellbremse und bemerkte gleich darauf , daß de:

Zug entgleist und auf den Schwellen weitersprang . Alan kann
übrigens genau sehen, wie die Schwellen dabei eingedrückt
worden sind. Der Zug hat sich ans diese Weise noch etwa 100
Meter weit bewegt. Rur Lokomotive und Packwagen standen
noch, alle anderen Wagen stürzten um. In der Dunkelheit,
die um diese Zeit schon hereingcbrochen. war , entstand natürlich
eine wilde Panik ; Schrcckensschrcic gellten durch die Luft . Wer
irgentwie konnte, arbeitete sich aus dem Innern der Wagen
durch die Fenster heraus . Erste Hilfe wurde dann von den
Einwohnern vom Dorf Zinna geleistet, die die gewaltige Deto¬
nation gehört hatten. Sie ist übrigens so stark gewesen, daß
man sie auch in anderen Orren, angeblich sogar in dem über
10 Kilometer entfernten Luckenwalde vernommen hat. Nach
einiger Zeit kamen dann auch Reichswehr und Feuerwehr von
Jütenbog , die vor allem mit Fackeln und Scheinwerfern dafür
sorgten, daß die Unglücksstellc beleuchtet wurde. Dann wurde
sie in großem Umkreis abgesperrt und mit der verstärkten Hilfe¬
leistung konnten die Bergungsarbeiten verhältnismäßig schnell
beendet werden.

Nach Ansicht der Fachleute ist es geradezu ein Wunder , daß
das Unglück keine schlimmeren Folgen gehabt hat , zumal der
Zug sehr stark besetzt war . Das hat seinen Grund einmal
darin , daß die neuen Hülsenpuffer sehr viel stärker sind als die
des alten Systems und deshalb einen viel größeren Druck
aushalten , so daß diesmal ein Jncinandcrschiebcn der Wagen
vermieden worden ist. Außerdem hat der Lokomotivführer mit
bewundernswürdiger Geistesgegenwart sofort richtig gehandelt.
Die starke Bremswirkung ist auch noch durch den lockeren Sand
unterstützt worden.

Wie gemeldet wird, kann man kaum von Schwerverletzten,
sondern nur von schwerer Verletzten sprechen. Zu ihnen gehört
der Koch der Mitropa , der an Kops und Händen verbrüht
wurde und eine Berlinerin Sophie Selzmann aus Nikolassee,
die Rückenguetschnngen erlitten hat . Bei Len übrigen Verwun¬
dungen handelt es sich um geringfügigere Kopf-, Fuß -, Rücken-
nnd Handverletzungen.



Das Ergebnis der Untersuchung des
Eifenbahnattentats

Berlin , S. Aug . Wie wir erfahren , ist die Untersuchung
des Eisenbahnattentates den ganzen Nachmittag und Abend
fortgeführt worden. Nach ihrem bisherigen Ergebnis kann
man jetzt übersehen, wie die Sprengwirkung zustande gebracht
wurde. Es find nämlich Teile von Gasrohren gefunden wor,
den, die die Verbrecher mit dem Sprengstoff gefüllt und als
Bomben verwandt haben. Sic sind dann über einen 170 Meter
langen elektrischen Draht mit Hilfe einer Taschenlampenbatte¬
rie zur Explosion gebracht worden . Weiter ist festgestellt wor-

Mussolini kom
Eine amtliche Mitteilung

„Während des Aufenthaltes des Reichskanzlers Dr . Brü¬
ning und des Reichsaußenministcrs Dr . Curtius in Rom am
Freitag und Samstag hat ein mehrfacher Gedankenaustausch
zwischen den deutschen Staatsmännern und dem italienischen
Regierungschesund dem italienischen Außenminister stattgefun¬
den. Dieser Gedankenaustausch stand im Zeiclxm gegenseitigen
freundschaftlichen Verständnisses und warmer Herzlichkeit. Im
Verlaufe der Besprechung ist die allgemeine Lage Europas
eingehend geprüft worden und übereinstimmend die Notwendig¬
keit einer vertraulichen und tatkräftigen Zusammenarbeit aller
Regierungen zur Ueberwindung der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten erkannt worden. Es hat gleichfalls Uebereinstimmung
darüber bestanden, daß es notwendig ist, alles zu tun , damit
die kommende Abrüstungskonferenz günstigeu. greifbare Folgen
im Interesse des Friedens und des wirtschaftlichen und mora¬
lischen Wiederaufbaues der Welt zeitige.

Die Bedeutung des römische« Besuches
Reichskanzler Dr . Brüning und Außenminister Dr . Eur-

tius empfingen am Samstag 16.40 Uhr die Vertreter der deut¬
schen Presse im Grandhotel , um ihnen eine abschließendeEr¬
klärung über ihren römischen Aufenthalt zu geben.

Der Reichskanzler unterstrich nochmals die Bedeutung der
persönlichen Fühlungnahme zur Schaffung einer Vertrauens¬
atmosphäre, die besonders notwendig sei, da die gegenwärtige
Krise nicht so sehr eine wirtschaftlichewie eine Vertrauenskrise
sei. Viele frühere Auffassungen über die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den einzelnen Ländern seien überwunden.
Heute wisse man , daß man nicht durch Abschließung vonein¬
ander, sondern durch Zusammenarbeit weiterkomme. Reichs¬
kanzler Brüning bestätigte, daß im Verlaufe der Unterredun¬
gen auch über wirtschaftliche Einzelfragen Uebereinstimmung
erzielt worden sei, ohne sich jedoch des näheren darüber aus-
zulassen. Er wies ferner darauf hin, daß die italienischen und
deutschen Staatsmänner in der Beurteilung der voraussicht¬
lichen Entwicklung, die eintreten würde, wenn es nicht zur
Wiederherstellung des allgemeiner! Vertrauens käme, überein¬
gestimmt hätten . Was die Abrüstung anbetrifft , so habe man
besprochen, wie jeder aus seine Art und Weise zur Abrüstung
beitragen könne.

Nachdem der Kanzler sodann uneingeschränkteGenugtuung
über die herzliche Aufnahme in Rom ausgedrückt hatte , erklärte
er, er würde sich sehr freuen, wenn der angekündigte Besuch
der italienischen Staatsmänner in Berlin bald stattfinden
würde, weil man sich von der Fortsetzung der Unterredungen
in Berlin viel verspreche.

Reichsaußminister Dr . Curtius fügte den Ausführungen
des Kanzlers einige Gedanken über die neue Auffassung der
Zusammenarbeit hinzu. An Stelle der mechanischen Gleich-
gewichtsaufsassung, bei der es letzten Endes auf ein gegensei¬
tiges Sich-Mattsetzen hinauskäme, bahne sich allmählich eine
organische Auffassung der Zusammenarbeit an. Dr . Curtius
sprach sich für einen lebendigen europäischen Organismus aus,
der nicht auf mechanischem Gleichgewicht aufgebuut sei, noch
Vorherrschaft zulasse, sondern das Wohl aller in gleicher Weise
fordere. Er hoffe, daß diese Solidarität sich auch ztvischen
Europa und Amerika durchsetze.

In der Erklärung , die Dr . Brüning vor den Vertretern
der italienischen Presse abgegeben hat , erklärte er u. a., daß er

de«, daß wahrscheinlich 2 bis 3 Persone « an dem Attentat be¬
teiligt find. Mit einer gewissen Sicherheit hat sich jetzt auch
ergeben, daß es sich um ei« politisches Attentat radikaler Ele¬
mente handelt . Der Sachschaden, der durch das Attentat ver¬
ursacht wurde , wird übrigens auf gut über eine Million Mark
geschätzt.

Sicherheitsmaßnahmen der Reichsbahn
Berlin,  9 . August. Wie wir von der Reichsbahnhauptstelle

erfahren, hat die Reichsbahn infolge des gestrigen Sprengftoff-
anschlages gegen den D-Zug Frankfurt - Berlin auf allen Strecken
verstärkte Streckenbewachung eingerichtet.

«t nach Berlin
eine tiefe Achtung vor dem Chef der italienischen Regierung
und eine ausrichtige Bewunderund für ihn seit langer Zeit
hege. Es gereiche ihm zur Genugtuung , festzustellen, daß diese
Achtung und Bewunderung nach den Unterredungen von
gestern und heute gestiegen sei.

Ein Wirtschaftsabkommen?
Wie verlautet , hat man sich im Verlauf der deutsch-italie¬

nischen Besprechungen im Rahmen eines Abkommens über
einen größeren gegenseitigen Wirtschaftsaustausch über die Ab¬
nahme gewisser Kontingente italienischer Südfrüchte gegen ent¬
sprechende Kontingente deutscher Kohle grundsätzlich geeinigt.
Eine Bestätigung von amtlicher Seite liegt noch nicht vor.

Mussolinis Lod sür das deutsche Volk
Rom , 8. Aug . Mussolini hat heute, nachdem er etwa 11s

Stunden mit den deutschen Ministern in der deutschen Bot¬
schaft konferiert hatte , die deutschen Korrespondenten in Rom
im Palazzo Venezia empfangen, denen er in deutscher Sprache
die folgende Erklärung abgab:

„Es hat mir zur größten Freude gereicht, daß ich die
persönliche Bekanntschaft des Herrn Reichskanzlers Dr . Brü¬
ning und des Herrn Ministers Dr . Curtius machen konnte und
cs hat mich noch mehr gefreut , daß ich in den langen herzlichen
Besprechungen , die wir dieser Tage gehabt haben, feststellen
konnte, daß die zwei deutschen Staatsmänner von dem festen
Willen beseelt sind, mit entschiedener Tattraft die Uebel, woran
ihr Land nach leidet, zu heilen und ihrem Volk das zuver¬
sichtliche Vertrauen in eine bessere Zukunft wieder einzuflößen.
Ich wünsche auch durch Eure Vermittlung der deutschen Na¬
tion den Ausdruck meiner Ueberzeugung zukommcn zu lassen,
daß Deutschland sich auf sich selbst und die eigene Kraft ver¬
lassen kann und verlassen mutz.

Alle Völker haben im Laufe der Geschichte schwere Zeiten
durchgemacht, welche sicherlich ebenso hart gewesen sind wie
diese. Es darf hierbei bemerkt werden, daß der gegenwärtige
Zeitpunkt zwar nicht an sich selbst so traurig ist, sondern des¬
wegen derart erscheint, weil derselbe auch Erscheinungen finan¬
zieller Natur hervorruft , welche hauptsächlich durch moralische
Faktoren und durch die immer stärker hervortretende Zwischen¬
abhängigkeit der finanziellen Weltströmungen vestimmt ist.
Die wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands sind jedoch unversehrt
und es ist bekannt, wie groß und reell dieselben sind.

Diesen Kräften muß noch die hohe moralische Eigenschaft
hinzugefügt werden, welche das deutsche Volk in noch schwieri¬
geren Verhältnissen bezeugt hat, und das genügt, um mich sür
die nächste Zukunft optimistisch zu veranlagen.

Beim Verlassen des großen Empfangssaales stießen die
Korrespondenten auf den italienischen Außenminister Grandi,
der seinem Chef das gemeinsam mit den deutschen Delegierten
ausgearbeitete Schlußkommuniqus über die römische Entrevue
unterbreitete.

Das Commurriqug führt nach ausdrücklicher Betonung der
großen Herzlichkeit, mit der die Unterhaltungen geführt wor¬
den sind, aus . es sei nach einer erschöpfenden Aussprache über
die europäische Lage übereinstimmend die Notwendigkeit der
Zusammenarbeit aller Völker anerkannt worden , ferner die
Notwendigkeit , daß alle Anstrengungen gemacht werden müß¬

ten, damit die bevorstehende Abrüstungskonferenz zu
vollen Erfolg führte.

Zum Schluß wird noch mitgeteilt , daß die deutsche» Mi»!
ster Mussolini eine Einladung nach Berlin übcrbracht hätte»
Mussolini hat die Einladung dankend angenommen u„L s»
die Festlegung des Datums für diesen Besuch Vorbehalte» ^

Von italienischer Seite wird noch besonders betont Lai,
die Unterhaltungen in einer Atmosphäre größter und aufM
tigster Herzlichkeit stattgefunden hätten. Die Annahme dn
Einladung nach Berlin durch Mussolini scheint, wenn »,»»
seine Zurückhaltung in diesen Dingen kennt, deutlicher als alle¬
andere zu beweisen, daß der römische Besuch der deutsche»
Minister nicht unfruchtbar gewesen ist.

Wieder in Mussolinis Sonderzug
Rom,  8 . Aug . Reichskanzler Dr . Brüning und Auhe».

minister Dr . Curtius haben um S.1N Uhr abends die italienisch»
Hauptstadt wieder verlassen. ^

Nach dem Abschluß der politischen Besprechungen hat Dr
Brüning zu Ehren des Chefs der italienischen Regier»»»
Mussolini , auf der deutschen Botschaft ein Frühstück gegebe,
zu dem sämtliche in Rom anwesenden Minister und ander!
Hochstehende Persönlichkeiten sowie dir Botschaftsmitglieder
geladen waren . Mussolini verließ nach sehr herzlichem Ab¬
schied von Reichskanzler und Reichsautzenminister gegen n
Uhr die Botschaft.

Abends 18 Uhr wurden Reichskanzler Dr . Brüning n,i
Dr . Curtius nach dem für Regierungshäupter üblichen Zere¬
moniell im Vatikan empfangen . Sie statteten nacheinander
zunächst dem Kardinalstaatssekretär Pacelli eine« Besuch»t
wonach der Papst ihnen eine längere Audienz gewährte.

Die deutschen Staatsmänner aus der Rückreise
München . 9. Aug. Reichekanzler Dr . Brüning und Reichsaußm-

mlnister Dr . Curtius trafen mit dem fahrplanmäßiften v 25, de» sh
von der italienischen Grenze ab benützten, um 20.15 Uhr mit 2g Mi¬
nuten Verspätung in München ein, die zurückzufllhren war aus einen
Bremsschaden. Die Weitersahrt erfolgte um 20.40 Uhr.

Grobe Hilfsaktion für den Winter
Die Liga der Freien Wohlfahrtspflege , in der u. a. dH

Innere Mission , das deutsche Rote Kreuz, die Christliche Ar¬
beiterhilfe usw. vertreten sind, hat sich mit der Reichsregier»»,
wegen der Durchführung einer großzügigen Hilfsaktion für
den kommenden Winter in Verbindung gesetzt. Es sind bereits
Richtlinien für die Vorbereitung einer Volkssammlung aus¬
gestellt, die unter dem Namen „Bolkshilfe " und dem Motto:
„Wir wollen helfen" Geld , Nahrungsmittel , Kleidungsstücke
usw. beschaffen soll.

Tie Durchführung des Sammelwerkes bleibt den Orgamst-
tionen der Verbände in den Ländern und Provinzen über¬
lassen. Der Ertrag bleibt grundsätzlich in den ersammelten
Bezirken.

Das schwierige Arbeitslofenproblem
Newhork, 8. Aug . John I . Leary , der von einer fünf¬

monatigen Studienreise nach West- und Mitteleuropa , die er
im Aufträge des Präsidenten Hoover unternommen hat, zu¬
rückgekehrt ist, erklärte, daß das Arbeitslosenproblem in Europa
fast durchweg weit bedenklicher sei als in den Bereinigten Staa¬
ten. Auch in Frankreich mache es sich bereits bemerkbar.

Besonders schlimm aber wirke es sich in Deutschland uns
Oesterreich aus , wo Hoovers Vorschlag offensichtlich noch ern¬
stere Erscheinungen verhütet habe.

Abschaffung der Staatsreligion in Spanien
Paris , 8. Aug. Wie dem „Journal " aus Madrid gemeldet

wird, hat der Verfassungsausschutz gestern einen Artikel fesi-
gelegt, der die Beziehungen des Staates zur Kirche enthält.
Er lautet : „Spanien hat keine Staatsreligion . Der Staat
unterstützt keine Institution konfessionellen Charakters. Ae
religiösen Orden werden aufgelöst und ihr Vermögen verstaat¬
licht." — Nach der gleichen Quelle soll, falls der sozialistische
Finanzminister Prieto sein Rücktrittsgesuch aufrecht erhalte,
an seine Stelle als spanischer Finanzminister Sanchez Roma»
treten.
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Eine halbe Stunde später verließ der Baron die Unfall¬
station mit einem Kopfverband. Es war nur eine Fleischwunde
unterhalb der Schläfe. Vielleicht war es doch ganz gut gewesen,
daß er nicht ruhig zum Schuß kam.

Jutta, die wartend Sportblätter alten Datums durchblät¬
terte— in einem war sie selber beim Tennis und auf dem Motor¬
rad abgebildet— fuhr entsetzt auf. als sie ihn erblickte.

„Nichts von Bedeutung", beruhigte er. „Ein kleiner Ader¬
laß. Sehr gesund. Früher mußte man für so was noch dem
Arzt zahlen."

Als er berichtet hatte, faßte sie seine Hand. „Mein armer
Freund, so werden Ihre Dienste belohnt?"

„Ach, ich komme mir riesig interessant vor. Und dann haben
wir nun ja den Kerl. Kriege ich nicht einen Finderlohn?"

Jutta lächelte schwach. „Da müssen Sie das Gericht fragen.
Und diese Cyrille— wo wohnt sie?"

„Das werden wir jetzt ja leicht Herauskriegen."
„Ich habe es schon."
„Sie?"
„Ja, dachten Sie, ich hätte es ausgehalten, den ganzen Tag

zu warten und dann womöglich zu erfahren, daß das Fräulein
nicht gekommen wäre? Mir kam mit einem Mal der Gedanke,
daß sie als angestellte Tänzerin doch der Estella-Bar bekannt sein
mußte. Ich fuhr gleich hin, aber sie war nachmittags natürlich
geschlossen. In der benachbarten Likörstube wußte man aber den
Namen des Geschäftsführers und ein Adreßbuch gab es da auch.
Dresdner Straße wohnt er. Nie bin ich in diese Gegend gekom¬
men. Natürlich war er bei einem Skat in der Prinzenstraße,
gleich beim Moritzplatz. Ich hin und ihn aufzustöbern war eins.
Er war unzufrieden, weil er gerade Trumpf ausspielte, aber ich
ließ nicht locker und nachher war er auch sehr liebenswürdig, sogar
etwas zu sehr. Machen Sie nicht so ein grimmiges Gesicht,
Baron, ich weiß mich schon zu schützen. . . Also: Ihre Cyrille
heißt ganz harmlos Käthe Fischer. Es klingt wie nach Konfir¬
mation und frisch gewaschenen weißen Strümpfen, nicht wahr?
Und hier habe ich ihre Adresse ausgeschrieben." Triumphierend
ließ sie das weiße Blättchen flattern. „Nun haben wir sie."

„Sie sind ein Teufelskerl."

„Ja , was der Verstand der Männer nicht sieht, das übte
in Einfalt ein Mädchengemüt."

„Darum waren Sie also nicht zu Hause."
„Haben Sie mich denn ausgesucht?"
„Viermal habe ich Ihre Wirtin ausgescheucht. Ich genierte

mich schon. Es ist nämlich entsetzlich viel zu erzählen. Kurz ge¬
sagt, ich glaube, Ihr Vater weiß so ziemlich alles."

Er dachte, sie würde aufspringen, aber sie lächelte nur müde.
„Das war auf die Dauer nicht zu vermeiden. Nun, durchfech-
len hätte ich's ja doch müssen Felicitas hat wohl eine große
Dummheit gemacht, wie?"

„Eine noch viel größere. Soll ich nun erzählen?"
„Nein, Baron. Später. Jetzt brauche ich alle Nerven für

meine Feindin Cyrille. Wenn das erledigt ist, gehe ich zum
alten Herrn und beichte. Aber ich werde ihm gleich sagen, daß
ich alles nochmal täte, wenn es nötig wäre, und wenn er mich
prügelt oder verstößt."

„Er wird weder das eine noch das andere tun. Seien Sie
nett zu ihm und vergessen Sie nicht, daß es nicht so einfach ist,
ein Mädel wie Sie zur Tochter zu haben."

„Ach, es wäre sehr einfach. . . sehr . . . aber das ver¬
stehen Sie nicht. Nun wollen wir aber gehen. Dieser Kuchen¬
geruch kommt mir schon zum Halse heraus. Ich habe gleich nach
Ihren Owka-Schnäpsen gefragt, aber die Bande hat gar kein
Ausschanksrecht. In eine schöne Bude haben Sie mich gewie¬
sen."

Ehe er sich erhob, fragte er vorsichtig: „Wollen Sie wirklich
zu dieser Cyrille?"

Sie flammte auf. Ihr Gesicht wurde hart und böse, wie er
es nie an ihr bemerkt. „Soll man sie etwa schonen? Diese
Cyrille, o, diese Cyrille. . . Sie hat den Schlüssel zu allem in
der Hand. Sie hätte alles verhindern können. Sie weiß sicher,
wo dies Unglücksdokument hingeraten ist. Vielleicht hat sie es
sogar selber. Sie hat Georg Dollingen auf dem Gewissen, und
nun auch Sie . . . Ich wäre imstande, sie zu vernichten. Ich
könnte ein Verbrechen an ihr begehen."

Als sie das aussprach, erinnerte sie sich des verhängnisvol¬
len Satzes, den Dollingen damals gesprochen. Ja , dachte sie
trotzig, für ihn könnte ich auch ein Verbrechen begehen.

Sie stand auf und Bülllngshoven folgte gehorsam ihrem
Beispiel.

XXIII.

„Sie wünschen?"
„Ich möchte Fräulein Cyrille sprechen."
Eine magere Frau mit schmutzig-grauem Haar musterte miß¬

trauisch die junge, elegante Dame. „Sind Sie von der Polizei?"
„Nein, eine Kollegin."

Die Türe schloß sich, eine Sicherhettsketteklirrte, endlich
konnte Jutta eintreten.

„Da drüben", zeigte die Frau mürrisch. „Uebrigens
len Sie die Miete für Ihre Kollegin bezahlen. Ich habeM
Geld nämlich auch nicht gestohlen." Sie ging zur Küche, od«
eine Antwort abzuwarten, und schlug die Türe zu, daß es?»»!>!<

Auf ein schüchternes„Herein" trat Jutta ein. Cyrill: Dir
hinter dem Tisch, wie hinter einer Schutzwehr, und fragte äiW
lich: „Sie wünschen?"

Jutta musterte neugierig dies Mädchen, von dem sieW
so viel gehört und von dem sie so wenig wußte.

„Ich wollte Sie kennenlernen", antwortete sie so heiM
wie es ihr möglich war. „Der Herr, auf den Ihr Freund geD
schoß, ist ein guter Bekannter von mir." , . .

„Der Baron", sagte Cyrille ausatmend. „Gottseidam>!>
es nicht schlimm oder—?" ,,

„Er liegt im Krankenhaus", log Jutta. „Es sind KoW'
kationen eingetreten. Wer weiß noch, wie es enden wird.

Die andere schrie auf. „So ein seiner Herr! Abeî
habe keine Schuld." --

„Direkt nicht. Davon redet auch niemand. Darf ich
übrigens setzen?"

Cyrille warf diensteifrig ein halbes Dutzend buntlewe«>
Strümpfe von einem Stuhl auf den Boden, fuhr mit dem TaM'
tuch über die Sitzfläche des Stuhls und schob ihn ihr zu.

Verwundert sah Jutta auf das wirre Durcheinanders
Zimmers. Es war hier noch schlimmer, als im Zimmers
Felix, bevor sie da Ordnung geschaffen hatte. Sie war ew
verwirrt und wußte nicht recht, wie ansangen. Sie suhlte, s
sie eine andere Sprache redete als die andere, die. jetztM
geworden, sie ziemlich dreist ansah und die ihr ferner war als
Chinesengaukler im Lunapark.

„Sie wohnen nicht bei Ihrer Mutter?", begann̂ „
„Nee. Mutter wollte nicht, daß ich tanzen gehe

doch früher im Geschäft." Sie legte hier gar keinen Aren
ihre geheimnisvolle Herkunft. Unter Damen war das
nötig-

„Verdienen Sie gut dabei?" ,
„Na, fett wird man nicht dabei. Will man ja aber ai>

nicht. Unser Geschäftsführer sagt immer: Kinder, sagt er, 0°
auf Linie, das ist die Seele vons Buttergeschäft. Eine zup ->
Kruke. Kennen Sie ihn auch?" ,

„Nein." Ihre Blicke irrten wieder über die WäschehaUC
die zerfetzten Bücher mit den grellen Umschlägen, über da» a-
kleid auf dem Bett, über die halboffenen Schubladen.
sich mutlos werden. Nie würde sie den Weg zu dem-v.
da finden.

(Fortsetzung folgt.)
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^U8 Ltacll unü l-snrl
(Wetterbericht .) Nördlicher Tiefdruck beeinflußt die

W-tterlage . Für Dienstag und Mittwoch ist nur zeitweilig
aufheiterndes, ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Höfen a. Enz , 10. Aug . Am Samstag nachmittag erlitt der
in den besten Jahren stehende, in Turnerkreisen wohlbekannte
«lMclMied Fritz Wildprett,  als er eben im Begriff
Mir am den Acker zu gehen , einen Gchirnschlag , der eine
Mnnung der rechten Leite und den Verlust der Sprache zur
'rolae hatte . Hoffentlich wendet sich der Instand des Kranken,
Ar vorerst äußerst bedenklich ist, bald der Besserung und voll¬
ständigen Wiedergenesung zu.

Laurentius, der WetterheiliKe. Am 10. August ist Lau-
reutstistag. „Lorenz der Wctterschlenz kommt , hat er keins , so
mackt er eins " sagen die Sigmaringcr von dem großen Wetter¬
und Bauernheiligen, von Sankt Laurentius. „Nach Laurentius
kommt der Regen hinter den Dornhecken vor " verkündet der
Merqentheimcr Bolksmund . Die Tiroler sagen : „Loritz setzt
dir Nebel auf d' Bergspitz ". Schwäbisches Volk reimt : „Lo-
M -' nimmt d' Breme bei de Schwänz ". „An Lorenz flieget d'
,7-tiirch fort und nehmet d' Knecht und d' Mägd 'S Abend¬
brot mit fort ". Der Nachsatz will sagen , das; für Baucruknechte
und -mägdc nach Laurentius daS Ende der Dienstzeit naht und
sie deshalb Brot einsparen müssen . Auch sür die Scknvaibcn
ist Laurentiustag von Bedeutung : „Lorenz schlägt d' Schwalbe
auf d' Schwänz ; Bartholomä (21. August ) tut de Schwalbe
weh; an Maria Geburt fliegen sc alle surt ".

Kaust deutsches Gemüse
Wie anS Marseille (Frankreich ) berichtet wird , hat die

nationale Vereinigung der Frühgemüse - und L-üdfrüchte-
Exporteure ein geharnischtes Schreiben an den Handelsminister
Rolli» gerichtet , m dem sofortige Maßnahmen zum Schutze der
Exportintercssen verlangt werden , es handelt sicĥ dabei vor¬
wiegend um die Ausfuhr von Frühgcmüsen und Südfrüchten
von Frankreich nach Deutschland . In dem Schreiben heißt eS
u. a.: „Die französische Landwirtschaft kann nicht solange
warten wie die Industrie , deren Erzeugung herabgesetzt werden
kau». Wenn nicht innerhalb ganz kurzer Zeit die Ausfuhr
der Bodenprodukte wiederhergestcllt wird , so wird die fran¬
zösische Landwirtschait einen schweren Schaden erleiden ." Hier¬
in sei bemerkt, daß die deutsche Wirtschaft noch größeren Scha¬
den hat durch die Einfuhr von Gemüse und Obst in der Jetzt¬
zeit wo deutsches Gemüse und deutsches Obst in ausreichenden
Mengen, in guter Qualität und zu angemessenen Preisen zur
Verfügung steht. Da durch RegierungSmaßnnhmen die Ein¬
fuhr nicht in dem erwünschten Matze gehemmt werden kann,
wird an die deutsche Hausfrau die Mahnung gerichtet , nach
allen Richtungen die deutschen Erzeugnisse zu bevorzugen , da¬
mit da.S Geld für derartige Waren in Deutschland bleibt . Auf
diese Weise wird auch der Finanzkrise wirksam entgegengewirkt
werden.

Besichtigungsfahrt des Kleinbäuerlichen
Dersuchsringes Calw

Kurz vor Beginn der Ernte fand wie alljährlich in
Liebelsberg, Oberhaugstett und auf dem Versuchsland der
Landiv.-Schuke die Besichtigungsfahrt des Äleinb . Bersuchs-
ringcs statt . Trotz des ungünstigen Wetters hatte sich eine
große Zahl Landwirte , Laudwirtssrauen und sonstige Inter¬
essenten, namentlich aus dem Oberamtsbezirk Neuenbürg , ein-
gefundcn.
- - Mit der Besichtigung wurde in der Riuggemeinde .Liebeis - .
"berg begonnen . Dort begrüßte der Vorstand des Landw . Be¬
zirksvereins Calw , Reichs - und Laudtagsabgeordneter Dingler,
die Teilnehmer und hieß sie bestens willkommen.

Namens der Landw .-Schule und des Kleinb . Berschuchs-
ringes entbot Landw .-Lehrer Pfetsch den Teilnehmern herzl.
Willkommgruß. Besonders galten seine Begrüßungsworte dem
Vorstand des Landw . Bezirksvereins , Reichs - und Lanütags-
abg. Dingler , Rcgierungsrat Schmid als Vertreter des Ober¬
arms, Landwirtschastsrat Burr als Vertreter der Württ . Land-
wirtschastskammer , Agrikulturchemikcr Möller vom Verein der
Thomasmehlerzeuger , Diplomlandwirt Ruosf von der J .G.
Farbenindustrie , Diplomlandwirt Wengert von der Ehern.
Fabrik Meyer , Mainz , Diplomlandwirt Schlotterbeck vom
Deutschen Kalisyndikat und dem Vorstand des Landw . Bezirks-
Vereins Neuenbürg , Oberamtsbaumwart Weiß , Ottenhausen.

Anschließend an die Begrüßung gab Landwirtschastslehrcr
Psttsch näheren Aufschluß über die Arbeiten im Kleinb . Ber-
suchsring und die bereits erzielten Erfolge des Ringes . Dabei
erwähnte er , daß die diesjährige Besichtigungsfahrt besonders
sür die Landwirte aus dem Oberamtsbezirk Neuenbürg ge¬
dacht̂sei. Gerade an Praktischen Beispielen , wie wir sie heute
noch vielfach sehen werden , könne der Kleinlandwirt am mei¬
sten lernen und für seinen eigenen Betrieb verwerten.

Sodann begrüßte noch Bürgermeister Braun namens der
Gemeinde Liebelsberg die erschienenen Gäste und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß trotz des regnerischen Wetters
die Landwirte aus nah und fern cs sich nicht nehmen ließen,
der Gemeinde Liebelsberg ihren Besuch abzustatten . Er schloß
seine Begrüßungsansprache mit dem Wunsche, daß das in
Liebelsberg aus landw . Gebiet Gebotene die Teilnehmer voll
und ganz befriedigen und Anregungen für die eigenen Be¬
triebe geben möge.

Der Flurumgäng führte zuerst an einen Weizensorten¬
versuch mit den Sorten : Hohcnheimer Dickkopfweizen, Car¬
stens V, Gabriel 's Mühlbachweizen und Längs Braunweizen
Trubilo . Der Stand dieser Sorten befriedigte sehr . Nach
den bislang angcstelltcn Sortenversuchen hat sich Längs
Braunweizen Trubilo als Sicgersorte ergeben und es wird
wohl sehr fraglich sein, ob diese Sorte im Körncrcrtrag von
einer den vorgenannten Weizensorten übertroffen werden
wird. Gleich nebenan war durch die ausgedehnten Weiden
des Bürgermeisters Braun der Weidegedänke Praktisch ver¬
wirklicht und Jedermann konnte sich selbst von dem praktischen
Nutzen und Vorteil einer Weide sür die Viehhaltung über¬
zeugen. Sowohl zu dem Weizensortenversuch als auch zur
-Veidefrage gab der Vorstand der Landwirtschaftsschule ein¬
gehende Erläuterungen.

Beim Gang durch die Feldmarkung wurde besonders auch
der Stand der übrigen Felder ins Auge gefaßt , wobei fest-
gestellt werden konnte , daß auf der Feldmarkung Liebelsberg
der Gedanke der 'Sortenvereinheitlichung schon sehr weit
vorangeschrittcn ist. Als Standardsorten waren angebnnt
"..angs Braunweizen Trubilo , Steiners roter Tiroler Dinkel,
Lochows Petkuser Winterroggen , Hohenheimer Weißhafcr und
-Ickermanns Jsariagerste . Äußer dem bereits erwähnten Wei-
Knsortenversuch wurde ein Kartoffelsortcnversuch mit den
Dorten : Kuppinger Staudenauslese , Böhms Allerfrüheske und
L-ommeragis , ein Kartoffcldüngungsversuch mit schwefelsaurer
Kalimagnesia , ein Kartoffcldüngungsversuch mit steigenden
Kaugäben , ein Saatmengeversuch zu Hafer und ein Versuch

Fut und schlecht gereinigtem Saatgut einer eingehenden
Besichtigung und Besprechung unterzogen . Den Schluß des
Gndumganges in Liebelsberg bildete die Besichtigung des
Grunlandlehrbetriebcs des Ulrich Hanselmann , der neben den
Beiden eine Reihe von Wiesenneuanlagen und sonstigen Ver
tuchen auf dem Gebiete des Grünlandes zeigen konnte.

Nach Einnahme eines Imbisses im Gasthaus zum „Hirsch"
erklärte Landwirtschaftslehrer Pfetsch , dem Wunsche der Teil¬
nehmer folgend , die in Liebelsberg vorhandene Reaktions-
kartc und gab den Laichwirten an Hand der Reaktionskarte
Fingerzeige , wie die Reaktionskarte für die richtige Anwen¬
dung der künstliäien Düngemittel auszuwerten ist. Mit dem
Ausdruck voller Befriedigung verabschiedete man sich, um die
Fahrt nach Oberhaugstett fortzusctzen . Dort wurden die
Teilnehmer aufs freundlichste von Bürgermeister Stepper,
dem Obmann des Landw . Ortsvereins , begrüßt und nach
einem kurzen Gang durch die Felder standen die Teilnehmer
vor dem 10 Morgen großen Gemeindesaatgutacker mit Hohen¬
heimer Weißhaser -(Originalsaat ), der jedem Landwirt durch
seinen gleichmäßigen und ausgeglichenen Stand auffiel un¬
wirklich eine Höchstleistung der beteiligten 13 Landwirte auf
dem Gebiete deö Getreidebaues darstellt . Dieser Gemcinde-
saatgutacker wird voraussichtlich von der Landwirkschaftskam¬
mer in der Landeskonknrrenz mit einem ersten Preis bedacht
werden können.

In entgegenkommender Weise wurde von Schaible jr . der
Genvsscnschaftsfarre „Frohsinn " des Fnrrenhaltnngsverems
Liebelsüerg -Oberhaugstetk vorgcsührt und Jedermann war der
lleberzeugung , das; im Kirchspiel nicht bloß ans dem Gebiet des
Acker- und Pflanzenbaues , sondern auch auf dem Gebiete der
Viehzucht fortschrittlich und vorbildlich gearbeitet wird.

Inzwischen war cs Mittag geworden . Das Mittagessen
wurde in der Brauerei „Weiß " in Calw gemeinsam einge¬
nommen . Nach dem Mittagsmahl ergriff Landwirtschastsrat
Burr das Wort und gab eine kurze Zusammenfassung über
das bis setzt Gesehene , wobei er seststclleii konnte , daß der
Acker- und Pflanzenbau in den Ringgemcinden des Bezirks
Calw schon eine beträchtliche Höhe erreicht habe . Er dankte
dem Vorstand der Landw . Schule und gleichzeitigem Vor¬
sitzenden des Versuchsringes sür das Zustandekommen dieser
Flurbesichtigung und den Landwirten der Ringgemcinden für
die Bereitwilligkeit und Mitarbeit bei der Durchführung der
Versuche. Reichs - und Landtagsabgeordneter Dingler gab noch
seiner Freude darüber Ausdruck , daß der Landw . Bezirksverein
Neuenbürg so zahlreich der Einladung Folge geleistet habe.
Er ermahnte die Landwirte , trotz der heutigen wirtschaftlich
schweren Zeit fortschrittlich in der Landwirtschaft zu arbeiten.

Möge der heutige Tag wieder einmal dazu die nötige Anreg¬
ung gegeben haben.

Der Vorstand des Landw . Bezirksvereins Neuenbürg,
E . Weiß -Ottenhausen , dankte im Namen seines Vereins sür
die freundliche Einladung in der Hoffnung , daß die heute ge¬
gebenen Aiireguivgeu bei den Landwirten aus fruchtbaren
Boden gefallen sein mögen , daß die Besichtigungsfahrt in
kurzer Zeit auch in der Landwirtschaft des Bezirks Neuen¬
bürg Fortschritte zeitigen möge und daß die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Vereinen auch fernerhin
bestehen bleiben werden.

Ter Nkachmittag galt nun noch der Besichtigung des Ver¬
suchslandes der Landw .-Schule Calw . Die Zahl der Teil¬
nehmer hatte sich inzwischen dadurch beträchtlich vergrößert,
daß der Vorstand der Landw .-Schule Vaihingen a. d. Fildern,
Landwirtschaftslehrer Bopp , sich mit seinem Verein „Ehema¬
liger Landwirtschaftsschüler " zur Besichtigung des Versuchs¬
landes eingefunden hatte . Nach kurzer Begrüßung wurden
die verschiedenen Sortenversuche gezeigt und erläutert und
zwar ein Roggensortenversuch mit neun Sorten , ein Wcizen-
sortenversuch mit 15 Sorten , ein Hasersortenversuch mit neun
Sorten und ein Kartoffelsortenversuch mit 19 Sorten . Be¬
sonders lehrreich für die Landwirte war auch der neuangelegte
große Gräserlehrgarten , die verschiedenen Großanbauflächen
und sonstigen kleineren Versuche.

Nach Abwicklung des Besichtigungsprogrammes dankte
Landwirtschaftslehrer Pfetsch als Vorsitzender des Kleinb . Ver-
suchsringcs zunächst der Württ . Landwirtschaftskammer für die
zuteil gewordene Unterstützung des Ringes sowie für die Ent¬
sendung eines Vertreters zur Teilnahme an der heutigen Be¬
sichtigungsfahrt , den beiden Amtskörperschaften Calw und
Neuenbürg für die Beitragsleistung zur teilweisen Bestreitung
der sachlichen Kosten des Ringes , dem Ackerbaumeister Braun
für die tatkräftige Unterstützung bei der praktischen Durchfüh¬
rung der Versuchs - und sonstigen Arbeiten des Ringes , den
Landwirten und Vcrsuchsanstellcrn für ihre Bereitwilligkeit
und sür ihre Mitarbeit bei der Durchführung der Versuche und
schließlich den Landwirten und Interessenten sür die Teilnahme
an der Besichtigungsfahrt . Besonderer Dank und Anerkennung
gebührt aber dem Vorsitzenden des Landw . Versuchsringcs
Calw , Landwirtschastslehrer Pfctsch -Calw , für seine segens¬
reiche Tätigkeit für die Landwirtschaft.

Abbau der Hauszmssteuer
(Gebüudeentschuldungssteuer)

Die Hauszinssteuer in ihrer verderblick-en Auswirkung aus
das deutsche Volksvermögen ist eine der Hauptursachen unserer
heutigen Finanznot . Sie trägt die -Schuld an der Entwertung
des Hausbesitzes , an der Ueberteuerung der Wohnungsmieten
und Hypothetenzinsen und an einem großen Teil der Arbeits¬
losigkeit. Sie verhindert die Kapitalnenbildung . Diese Tat¬
sachen scheinen neuerdings die Rcichsregierung zu veranlassen,
sich mit einem Abbau dieser ungerechtesten aller Steuern , die
bekanntlich vom Bruttomieterträgnis der Häuser ohne Abzug
der Schuldzinsen und der Reparaturkosten , also größtenteils von
der Vermögenssubstanz erhoben wird , zu beschäftigen.

Da der Mittelstand in Gewerbe und Handel schon wegen
des eigenen Bedarfs an Geschäftsräumen bisher die Last und
Sorge des Hausbesitzes in der Hauptsache trug , ist er von der
Wert beträgt heute noch höchstens 30 Milliarden . Der Wert
betroffen und geht an ihr , soweit dies noch nicht geschehen ist,
in kurzer Zeit vollends zu Grunde . Die Hauszinssteuer hat so
jetzt schon einen beträchtlichen Teil des deutschen Volksver¬
mögens zum Erliegen gebracht und die Steuerguellen des
Reichs , der Länder und der Städte ruiniert . Das Reich hat
das Huhn , das ihm die goldenen Eier legte , in unbegreiflicher
Verblendung selbst geschlachtet. Der deutsche Alt Haus besitz
wurde vor dem Krieg auf ca. 100 Milliarden bewertet , sein
Wert ueträgt heute noch höchstens 30 Milliarden . Der Wert
der aus öffentlichen Mitteln finanzierten Neubauwoh¬
nungen  wird aus ca. 20 Milliarden berechnet . Auch bei ihm
ist eine starke Entwertung eingetreten . Das deutsäie Volks-
Vermögen ist durch-die Hauszinssteuer also um rund 70 Milliar¬
den verringert ; ein Vermögensverlust , der alle Kriegstribute
(kapitalisiert ) übersteigt . Die Behauptung , das Reich, die
Länder und Städte können die rund 1 Milliarde , die durch die
Hauszinssteuer jährlich erhoben wird , nicht entbehren , beruht
ans einem Trugschluß . Tenn durch die Hauszinssteüer entgehen
ihnen a) die Einkommensteuer aus 1 Milliarde , b) die Ver¬
mögenssteuer aus ca. 70 Milliarden , c) die Gruuderwerbs-
stcuer aus Hunderten Millionen ; hiezu -kommt noch der Aus¬
fall an Grund -, Umsatz-, Gewerbe -, Wertzuwachsstcuer . Dies
alles zusammengerechnet wird dem bisherigen Erträgnis der
Hauszinssteuer ziemlich nahe kommen . Der etwaige Fehlbetrag
kann bei Wegfall der Hauszinssteuer durch die Belebung des
Geschäftsgangs und die dadurch einsetzendc stärkere Schüttung
der übrigen Steuerguellen und durch Einsparungen an der
Erwerbslosensürsorge ausgeglichen werden . Er kann aber auch
durch eine mäßige Erhöhung der allgemeinen Vermögenssteuer
unter Einbeziehung der bisher vermögenssteuerfreien kleinen
Vermögen unter 20 000 R .M . aufgebracht werden . Damit
würden auch die über den Krieg und die Inflation weggeret¬
teten sonstigen Vermögen (Kriegs -, Inflation ?- und Spekula¬
tionsgewinne ) zur Tragung der dem Hausbesitz bisher allein
aufgebürdeten Lasten in gerechter Weise herangezogen und die
verfassungswidrige und unmoralische Sonderbelastung des
wirtschaftlich schwachen. Vielfach überschuldeten Hausbesitzes be¬
seitigt . Geschieht dies nicht in aller Bälde , so werden wir er¬
leben , das; die Hypothekenbanken , die Sparkassen und -Banken
bald Alleinbesitzer der Häuser und Grundstücke sind und unter
dieser Last zusammenbrechen.

Die in den letzten Tagen in der Presse besprochenen Pläne
der Reichsregierunq . sich durch Eintragung einer Zwangshypo¬
thek aur dem deutschen Hausbesitz langfristige Auslandskreditc
zu beschaffen, müssen als abwegig abgelehnt werden . Sie
würden nichts anderes als eine teilweise Enteignung des
Kansbesttzes , also einen Bruch der Rcichsverfassung bedcuteu.
Die Erörterung dieser Pläne wirkt sich jetzt schon schädlich aus
und fuhrt zu zahlreichen Hpvothekenkündigunaen und bei der
augenblicklichen Unmöglichkeit der Geldbeschaffung zu zahl¬
reichen Zusammenbrüchen.

Zur Verhütung weiteren Unheils sollte deshalb der Kün¬
digung der Hypotheken und den Zwangsversteigerungen des
Haus - und Grundbesitzes , sowie der übermäßigen Steigerung
der Hypothekenzinse durch eine neue Notverordnung schleunigst
entaegengekreten werden Die Flucht ans dem Hhpothckarkredit.
die ietzt einzusctzen droht , batte ebenso schlimme Folgen , wie
die Flucht aus der Mark ; sie könnte das Ende unserer Wirt¬
schaft besiegeln.

Württembers
Altensteiq, OA. Nagold, 8. Aug. (Widersetzlichkeiten. — Dieb¬

stahl.) Im Gasthaus zum „Engel" kam es Donnerstag obend seitens
einiger Wanderer zu Widersetzlichkeiten gegenüber der Wirtickasts-
fübrung und zu Widerstand gegen die Staatsgewalt , als die Polizei
einschritt. Dabei entstand eine Schlägerei, bei der es nicht ohne
Beulen etc. abqing. Drei der rabiaten tzandwerksburschen, die die
Kellerei veranstalteten, wurden verhaftet. — Ein Wanderer, der von

Nagold hierher von einem französischen Auto auf sein« Bitte mitge¬
nommen wurde, stahl dem Besitzer desselben zum Dank sür die Fährt
eine goldene Ubr. Auf Anzeige des Franzosen konnte der Dieb von
Schutzmann Schaible hier aufgegriffen und verhaftet werden.

Horb, 8. August. (Die Vergleichsbasis.) In einer benachbarten
Ortschaft wollte sich einer drei Doifhöchsten wägen lassen. Er ging
deshalb zum Polizeidiener, der nebenamtlich die Gemeindewaage be¬
dient. Nachdem der Vorgang beendet war, fragte die betreffende Per¬
son spatzhalber: „Was bin ich schuldig". „Ha, gab der Polizetdtener
zur Antwort, vom Kälble haune fuscht1 Mark".

Schafhausen, OA. Böblingen, 8. August. (In geistiger Umnach¬
tung.) Wohl in einem Anfalle geistiger Umnachtung legte die Ehefrau
eines Landwirts, während der Mann mit Futterholen bsschästigt war,
Feuer in ihrer Wohnung. Nur dem Umstand, daß Vorübergehende
in das Haus eindrangen, ist es zu danken, daß die beiden Kinder
von einem Vierteljahr und drei Jahren vom Tod bewahrt wurden
und mit Brandwunden davonkamen. Nach der Tat erhängte sich die
Frau. Der Grund zu der schrecklichen Tat scheint in erblicher Belastung
zu liegen, da schon mehrere Familienmitglieder der Frau selbst Hand
an sich gelegi haben.

Stuttgart , 8. Aua. (Glänzende Leistung eines Stuttgarter Steno¬
graphen.) Auf dem Breslauer Stenographentage der Schule Stolze-
Schrey erzielte der Stuttgarter Gustav Knoblich, Bkamter im
Wolfs'schen Telegraphcnbüro, die hervorragenve Leistung von 380
Silben in der Minute und wurde auch in den fremdsprachigen Wett¬
bewerben, u. a. Englisch und Französisch, mit ersten Preisen ausge¬
zeichnet.

Stuttgart , 8. August. (Im Streit erstochen.) In der Wirtschafts-
Kantine des Straßenbahndepots in Cannstatt gerieten morgens 1 r/,
Uhr Gäste in Slreithändel, die sich auf der Straße sortsetzten. Hierbei
wurde der 29 Jahre alle Flaschner Hans Brik durch Messerstiche
schwer verletzt, so daß nach wenigen Augenblicken der Tod eintrat.
Als Täter wurde der ledige 2g Jahre alte Schreiner August Ober¬
dörfer ermittelt und festgenommen. Der ebenfalls an den Streithän¬
deln beteiligte 2l Jahre alte Wagner Georg Schlenk erlitt am linken
Handgelenk eine gefährliche Stichwunde, konnte sich jedoch noch selbst
zu einem Arzt begeben. Dieser veranlaßte seine Einlieferung in das
Krankenhaus Cannstatt.

Gemmrigheim, OA. Besigheim, 8. August. (Schweres Paddel-
bootunglück.) Gestern abend gegen Uhr ereianele sich hier ein
schwerer Uaglücksfall. Stadtpsarrer Müller von Kaiserslautern, eine
Frau und eine Verwandte von Bietigheim sowie ein zehnjähriger
Knabe, ebenfalls von Bietigheim, machten eine Paddelbootsahrl. Als
das Boot unterhalb des Wehrs wieder zu Wasser gebracht war und
drei Personen Platz genommen hatten, kippte das Boot , als die vierte
Person einsteigen wollte und alle vier Personen fielen in die reißenden
Fluten. Frau Stadtpsarrer Müller konnte sich durch Schwimmen
retten und die Verwandte wurde ans Ufer getrieben, während der
Knabe und StadtpsarrerMüller unter das Padvelboot kamen. Fischer
K. Seybold von Laustena. N . kam mit seinem Nachen zu Hilfe und
rettete den Knaben. Auch Stadtpsarrer Müller wurde von Seybold
dem Wasser entrissen, er war bereits tot. Er hatte sich im Boot ver¬
fangen. Der sofort herbeigerusene Arzt Dc. Eichenberger von Gemmrig¬
heim stellte Wiederbelebungsversuche an, jedoch ohne Erfolg. Stadt¬
psarrer Müller und Frau waren auf einer Ferienreise und hatten in
Bietigheim die Verwandtenzu einer Fahrt eingeladen. Er ist 32 Jahre
alt und hinlerläßt Frau und ein 2'/sjähriaes Kind. Eigentümlichist,
daß genau vor sechs Jahren am gleichen Tage Ser Vater des geretteten
Knaben ebenfalls bei einer Paddelbootsahrlverunglückte und den Tod
fand.

Fagstfeld, OA. Neckarsulm, 8. August. (Tragischer Tod.) Am
Mittwoch machte ein eoangel. Iungmänneroerein in der Stärke von
38 Personen, die in der hiesigen Jugendherberge genächtigt hatten,
eine Motsrbootsahrt nach Neckargemünd. Bei Binau ließ der Füh¬
rer Halt machen und gestattete seinen Jungen das Baden. Er schloß
nur sie Nichtschwimmer aus. Trotzdem beteiligte sich ein Junge von
17 Jahren am Schwimmen. Der Neckar war sehr reißend an der
Stelle und ein Freund sah ihn sinken, kam ihm auch gleich zu Hil¬
fe, sank aber selbst bewußtlos in die Tiefe. Ein älterer Iungmann
rettete den Helfer. Bei den Wiederbelebungsversuchen brachte man
ihn wieder ins Leben zurück. Der I7jährige Junge aber kam nicht
wieder zum Vorschein und bis heute wurde der Leichnam nicht ge¬
landet.

Friedrichshofen, 8. August. (Seibsttötung) Ein Mitte der 40 er
Jahre stehender Monteur hat sich gestern nachmittag erhängt. Er war
früher ln einem hiesigen Betrieb beschäftigt, ging dann einige Zeit
nach Amerika und kam kürzlich von dort wieder zurück. Da inzwischen
sein damaliger Posten anderweitig besetzt worden war und er wenig
Hoffnung hatte, ihn wieder zu gewinnen, geriet er in eine Gemllis-
depression, die als Ursache des bedauernswertenSchrittrs anzusehen
sein dürste.

Wirtschaftsminister Dr. Maier
zur Frage der Einheitspreisgeschäfte

Stuttgart , 9. Aug . Auf der Tagung des 1. Gaus des Ver¬
bands württ . Gewerbevercine am 9. August 1931 in Guudcls-
heim sprach Wirtschastsminister Dr . Maier zur wirtschaftlichen
Gesamtlage . Bei diesem Anlaß nahm er zu den wichtigsten
Fragen , welche zur Zeit den gewerbliche » Mittelstand bewegen.



Stellung . Zu der heute vielerörterten Frage der Einheits¬
preisgeschäfte führte der Minister folgendes aus:

An dem Grundsatz der Gelverbesreiheit mutz gerade der
gewerbliche Mittelstand fcfthalten trotz schwerwiegender Nach¬
teile . Das Aufkommen der Großbetriebe im Einzelhandel hat
eine Unzahl von Existenzen des gewerblichen Mittelstands ver¬
nichtet . Diese schlimme Wirkung kann vom Standpunkt der
Volkswirtschaft eines Landes überhaupt nur vertreten werden,
wenn die Entwicklung zum Großbetrieb eine Verbesserung der
Versorgung der Bevölkerung bezüglich der Qualität der Ware
gebracht hat . Bringen unpersönlich , rein tapitalmätzig arbei¬
tende Unternehmungen minderwertige ja Schund - und Ramsch-
Ware aus den Markt, so ist für den Staat kein Anlatz gegeben,
diese unter der Ausnützung der Gewerbefreiheit sich einschlei¬
chenden landfremden Betriebe weiter zu dulden.

Mit außerordentlichem Bedauern muß man feststellen, daß
in allcejüngster Zeit sowohl in der Landeshauptstadt als in
vielen Landstädten sich Geschäfte eingeniftet haben , denen der
Absatz alles , die Qualität nichts bedeutet . Es fehlt an der
verständnisvollen Mitarbeit der Bevölkerung , auch an dem Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl unter dem gewerbliäien Mittelstand
selbst. Diese Geschäfte sind volkswirtschaftlich anfechtbar , weil
sie schon den Lieferanten die angemessene Verdienstspanne nicht
einräumen , sondern ihm zu unmöglichen Preisen in der Not¬
zeit die Ware abnehmen , eine Methode , mit der auch der Fab¬
rikarbeiterschaft keineswegs gedient ist. Tiefer Entwicklung
darf der Staat nicht untätig gegenüberstehcn. Der Schutz des
Publikums , die allgemeine Notlage des Einzelhandels und
seiner Angestellten verlangt für diese Fälle eine Einschränkung
der Gewerbefreiheit , eine Nachprüfung ver volkswirtschaftlichen
Notwendigkeit dieses neuartigen Thpus von Einzelhandels¬
geschäften. Das Wirtschaftsministerium ist damit beschäftigt,
Anträge bei der Rcichsregierung anszuarbeiten , damit die
Landesregierungen die rechtliche Handhabe erhalten , hier einen
Riegel vorzuschieben und die bestehenden Geschäfte mit rück¬
wirkender Kraft einer Nachprüfung auf ihren volkswirt¬
schaftlichen Wert zu unterziehen . Notwendig ist, daß an den
Lasten der Gemeindeverwaltung alle Gewerbetreibenden in
gleicher Höhe teilnehmen . Vielfach fließt bei den Filialen der
Großkonzerne des Einzelhandels der Löwenanteil der Steuern
an den Sitz der Zentralverwaltung außerhalb Landes . Die
Neubearbeitung der diesbezüglichen Stellen unseres Steuer¬
rechts und die Einarbeitung der FUialsteuer in unser Steuer¬
systems ist notwendig.

SSLlSN

Pforzheim, 8. August. Durck einen im Hinteren Enztal nieder¬
gegangenen Wolkenbruch stieg die Enz bei Pforzheim innerhalb einer
Stunde um einen Meter. Ein 50 Jahre alter Mann, der Double»
macher Hermann Schöninger, wollte vorübertreibendes Holz fischen.
Dabei wurde ein Baumstumpf, auf dem er stand, sortgertssen. Schö¬
ninger stürzte in die reißenden Fluten und versank sofort. Seine
Leiche konnte bisher noch nicht gcländet werden.

Pforzheim, 8. Aug. Die vier Nationalsozialisten, die sich schein¬
bar des Straßenraubs an dem Fässer Emil Schwarz schuldig ge¬
macht halten, erhielten wegen Nötigung Gefängnisstrafen und zwar
Kaufmann Fritz Krppler vier Wochen. Kaufmann Walter Spohn
vier Wochen, Kaufmann Otto Weidenbachvier Wochen und Dentist
Hermann Steimle sechs Wochen.

^US Well unck l,eben
Ist das so richtig ? Der Reichstag ist eigentlich dauernd

ohne Tagung und der beschränkte Untertanenverstand glaubt
bemerken zu dürfen , daß dieser Ausnahmezustand mindestens
für solch außerordentliche Zeiten am besten ist, wenn sich Män¬
ner finden , wie Dr . Brüning , die mit Energie und fast über-
menschlickier Arbeitskraft das Regierungsstcuer führen . Nun
aber hört man , daß die eigentlich dauernd beurlaubten Reichs¬
tagsabgeordneten dennoch monatlich ihre Diäten cinstecken dür¬
fen. Der Kostenpunkt ist monatlich je nur 350000 R .M . Aber,
man fragt sich doch, mit welchem Recht, zumal das Reich,
das gar nicht reich ist, heute mit jeder Mark sparen muß.

Besondere Sorte Valutaschädlinge . Es soll Leute geben,
die vom Reich, Ländern oder Gemeinden Pensionen beziehen
und diese hübsch brav — im Ausland verzehren , also die
deutsche Mark schädigen helfen . Andere valutaschwache Länder

haben diesem Unfug längst einen Riegel vorgeschoben . Eine
Berliner vaterländische Wochenschrift meint , eine Notverord¬
nung sollte es Pensionären vom Schlage des verflossenen Ober¬
bürgermeisters Böß von Berlin unmöglich machen, ihre Pen¬
sion im Ausland zu verzehren . - Das meinen wir auch, aber
nicht nur bei solch hochverdienten Oberhäuptern.

Kannibalismus ? In der Franks . Oderzeitung steht fol¬
gende Anzeige:

„Küchenhilfe , die die Köchin vertreten , einwecken
und einschlachten kann zum 1. Juli für ständig ge¬
sucht. Unfallbehandlungsstelle der Berufsgenossen¬

schaft f. d. Einzelhandel ."
Sind wir schon so weit , daß wir Köchinnen schlachten

müssen ? Heißt das nicht, sozusagen , die Henne töten , die das
Ei legt ? (Alan verzeihe den Vergleich , aber er wurde in
28 Grad im Schatten geschrieben !)

Der Schläfer in der Dachrinne . In Zürich wurde dieser
Tage die Alarmgruppe der Stadtpolizei an die Kuttelgasse
gerufen , da man dort von einem Hausdache eine stöhnende
Männerstimme vernommen hatte . In der Dachrinne lag ein
Kaminfeger , der hin und wieder Laute von sich gab und dessen
Lage derart war , daß er jeden Augenblick in die Tiefe zu
stürzen drohte . Während der ganzen Dauer des heftigen
Wolkenbruches am Vormittag hat er dort gelegen . Man be¬
fürchtete , daß der Mann bei der Ausübung seines Berufes
von ausströmenden Gasen betäubt worden sei. Das Erstaunen
der Polizei und der umstehenden Menge , die die Bergung des
anscheinend Bewußtlosen verfolgte , war nicht gering , als cs
sich herausstellte , daß der Mann nicht infolge einer Gasvergif¬
tung dort gelegen , sondern seinen noch frischen , schweren Rausch
ausgeschlafen hatte . Im Estrich wurde auch sein Arbeitskollege
ebenfalls schwer betrunken vorgefundcn . Die beiden Kamin¬
feger waren am frühen Vormittag mit der Reinigung eines
Kamines eines Restaurants betraut worden ; nach verrichteter
Arbeit wurde den beiden Männern ad libitum zu trinken
gegeben ; die Folge davon war , daß beide, obwohl ihnen noch
andere Arbeit bevorstand , sich so betranken , daß sie nicht mehr
fähig waren , ihren ohnehin gefährlichen Beruf auszuüben.
Immerhin begaben sich die beiden Kaminfeger noch an ihren
nächsten Arbeitsort , wo sie sich dann auf diese Weise zur Ruhe
legten . — Unverständlich ist es aber auch von den Wirtsleuten,
daß sic den beiden Kaminfegern , von denen sie wissen konnten,
daß ihr Tagwerk noch nicht beendet war , derartige Menge«
Alkohol verabreichten , die zum Absturz und Tod hätten führen
können.

Metrie Vßsekrieklen
Köln , 9. August. Aus dem Werk Hermülhelm der Roddergrube

der Ripperswerft ereignete fick, am Sonntag morgen eine Kohlenstaub-
.xplosion. Es wurde ein Mann gelötet, zwei wurden schwer und
zwei leicht verletzt. Die Ursache ist noch nicht festgestellt.

Göteborg, 10. August. Ein schweres Explosionrunglück ereignete
sich am Sonntag in einer Feucrwerkskörperfabrtk, die nach mehreren
Explosionen in Brand geriet. Bei den Löscharbeiten wurden sieben
Feuerwehrleute schwer verletzt; drei von ihnen dürften kaum mildem
Leben daoonkommen. Die Fabrik brannte vollständig nieder.

Trient , 9. August. Ein heftiger Brand brach in der vergangenen
Nacht in Bolognano bei Riva aus. 60 Häuser wurden zerstört, 400
Personen sind obdachlos. Der Präsekt und die übrigen Behörden, die
sich an die Brandstelle begeben haben, trafen Hilssmaßnahm-n.

Hankau, 8. August. Die Ueberschwcmmung verursachte hier den
Einsturz des Hospitals der Mtfsionsvereinigung. 400 Personen sind
dabei ums Leben gekommen.

Ein Stahlhelmführer erschaffen
Köln , 9 August. 3n der vergangenen Nacht wurde der Stahl¬

helmführer Heister am Eingang seiner Wohnung meuchlings er¬
schaffen.

Zu dem Ueberfall auf den Gaugeschäftssührer des Stahlhelm,
Albert Heister, wird noch ergänzend gemeldet: Heister war gegen
2 Uhr nachts mit einer Autodroschke nach seiner Wohnung in der
Steinstraße zuriickgekehrt. Vor dem Haus traf er einen Trupp
Stahlhelmer, denen er Anweisung zum Zettelankleben erteilte. Wäh¬
rend der Unterhaltungkam ein weiterer Stahlhelmer mit dem Rave
hinzu, und meldete, daß Kommunistenunterwegs seien, von denen

einer eine geladene Pistole mit sich führte. Heister nahm die Leu«»
mii in den Hausflur und schloß die Tür ab. Die Kommunisten ver¬
suchten nun, die Tür einzutreten. Als ihnen dies mißlang, IHM
einer durch das Fenster. Die Kugel prallte an der eisernen Verzin-
ung ab, durchschlug als Querschläger die Scheibe und traf Heist« in
die linke Brusiseite. Heister schleppte sich noch ein paar Schritt-
weiter und brach dann tot zusammen. Der Täter ist von der Po.
lizei festgenommen und die Waffe beschlagnahmt worden. Im ganzen
wurden 8 Kommunlsten verhaftet, die an dem Ueberfall mitbeteiligt
sind. "

Besserung der Steuereingüuge
Berlin , 7. Aug . Wie von zuüändiger Stelle mitgcteilt wird

baden sich in den letzten Tagen die Steuereingängc soweit ge¬
bessert, daß die rückläufigen Ueberweisungen an die Länder
geleistet werden konnten.

Was die durch die neue Sparkassenbervrdnung in Mit¬
leidenschaft gezogenen Kommunen betrifft , so ist über eine Neu¬
regelung des Kreditanfkümmens noch keine Entscheidung ge¬
troffen . Die in diesem Zusammenhang genannte Summe von
80 Millionen entspricht nicht den Absicksten der Reichsregicrnng,
sondern nur einem Wunsche des Deutschen Städtetages.

Sportecke.
Fußball . Zu Beginn der neuen Spielsaison 1931 32 gab «

gleich am gestrigen ersten Sonntag recht interessante Ergebnisse:
Bezirksliga : Gruppe Württemberg : B .f.B . Stuttgart — Sp .-P.

Fenerbach 1 : 3, Stuttgarter Kickers — V .f.R . Heilbronn 4 : 3, Union
Bückingen — 1. FC . Birkenfeld 1 :0 , F .-V . Zuffenhausen — F .-E.
Pforzheim 0 : 2, Germania Brötzingen — Sportfreunde Eßlingen 2 : i.

Gruppe Baden : Karlsruher F .-B . — F .-C . Mühlburg 3 :g
Sp .-Bgg . Schramberg — F .-P . Rastatt 6 : 2, F .-C . Freiburg gegen
F .-C . Rheinfelden 3 : 2, Phönix Karlsruhe — V .f.B . Karlsruhe L: z.

Gruppe Nordbayern : F .-C . Nürnberg — V .f.R . Fürth ausge¬
fallen , Sp .-Vgg . Fürth — F .-C . Bayreuth 2 : 2, A .S .V . Nürnberg
gegen F .-B . Würzburg 5 : 3, Würzburger Kickers — Sp .-Vgg . Wei¬
den 3 : 1, Bayern Hof — F .-C . Schweinfurt 3 : 1.

Gruppe Südbayern : Wacker Müncken — V .f.B . Ingolstadt -t :Z,
Teutonia München — Schwaben Augsburg 2 : 2, S .S .V . Ulm gegen
Bayern München 1 : 5, F .-C . Straubing — Jahn Regensburg ftg.

Privatspiele : Hertha Berliner Sportklub — Sp .-V . 1860 Mün¬
chen 1 : 1, Normania Gmünd — Ballspielklub Pforzheim 2 : 1.

Die Berbandsspiele der Klasse -x der neuen Spielsaison beginnen,
wie wir erfahren , am 28. August . M.

Hinweise
(Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen , und werden

werden mit 50 Pfg . die Zeile berechnet .)

Neuenbürg , 10. Aug . (Kriegsfilm .) Wie wir hören , wird
hier am nächsten Samstag und Sonntag (15. und 16. August) der
große Weltkriegsfilm „Die Somme — das Grab der Millionen " zur
Vorführung kommen , der schon in vielen Orten (z. B . letzten Samstag
und Sonntag in Calmbach und Rotensol ) unter größter Anteilnahme
der Bevölkerung gezeigt wurde . Es handelt sich hier nicht um irgend¬
einen seichten Unterhaltungs - oder Sensationsfilm , sondern um einen
Film , der in ergreifender , wahrheitsgetreuer Weise schildert , was unsere
Feldgrauen in der mörderischen Schlacht am Sommeflutz aushalten
mußten . Für die Frontsoldaten wird es eine Erinnerung bedeuten
an die eigenen Erlebnisse in dieser schweren Zeit , den Daheim¬
gebliebenen aber , besonders der Jugend , soll damit ein lebendiges Bild
gegeben werden von der furchtbaren blutigen Wirklichkeit des Krieges,
von den unerhörten Leistungen und Taten unserer Armee , aber auch
vom bitteren Leiden und Sterben des Soldaten . Um auch der Jugend
und Auswärtigen den Besuch zu ermöglichen , ist Sonntags auch eine
Nachmittagsoorführung vorgesehen . 'Näheres wird noch bekannt-
gegeben.

tlockreilsliÄrten
liefert rasch und preiswert

C . Meeh 'sche Buchhandlung . Neuenbürg.

Finanzamt Neuenbürg.
Am 11 . August 1931 (Verfassungstag ) und am 13.

August 1931 (Mariä Himmelfahrt B .F .) ist die

Finanzkasse von 8—12 Uhr geössnek.
Die anderen Dienststellen des Finanzamts sind an diesen
beiden Tagen geschloffen.

Finanzamt.

Der Vkan über die Auslegung von
Fernsprecherdkabeln

auf der Strecke Baden -Baden — Ottenau — Toggenau / Gerns¬
bach- Loffenau liegt bei den Postämtern Baden -Baden,
Gaggenau und Gernsbach sowie bei der Postagentur Loffenau
von heute ab 4 Wochen aus.

Karlsruhe ( Baden ) , den 8 . August 1931.
Telegraphenbanamt.

Feldrennach , den 8 . August 1931.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter und Tante

Anna Maria Mitschcle, Mm,
geb . Fauth,

heute abend im Alter von nahezu 78 Jahren
durch einen sanften Tod von ihrem schweren
Leiden erlöst wurde.

Im Namen der trauernden ^Hinterbliebenen:
Fritz Mitschele.

Beerdigung : Dienstag den 11 . August , nach-
mittags 4 Uhr.

Birkenfeld , den 10 . August 1931.

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat , unseren lieben Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

nach kurzer , schwerer Krankheit im Krankenhaus
Neuenbürg im Alter von 23 Jahren , in die
ewige Heimat abgerufen wurde.

In tiefer Trauer:
Familie Kücherer mit Angehörigen.

Beerdigung : Dienstag nachmittag um 3 Uhr.
Trauerhaus : Göthestraße 30.

Birkenseld.
Ich habe garantiert ausgereifte erstklassige

gelWeffchige Kartoffeln
zu billigsten Tagespreisen laufend zu verkaufen . Für größeres
Quantum nehme ich Bestellung entgegen und liefere es frei
ins Haus.

F . Nitsche , Pächter, Dietlingerstraße Nr . 95.

knetpapier
in 8cböner ^ U8tükrmi§ empkieklt

0.üleedM «SluMsiM ..Ink.kr.vieswger.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.

SkndtrakS-Sitzung
am Dienstag den 11 . Aug .,

nachm . 6 ' /s Uhr.
Tagesordnung:

1. Fllrsorgesachen — nicht¬
öffentlich — .

2 . Bausachen.
3 . Aufstellung eines Feld¬

hüters . ,
4 . Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Neuenbürg.
Suche junge

rehfarbige

Ziege
zu kaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Tmer-GesMMM
Neuenbürg.

Dienstag abend 8 Uhr

Singstunde
in der Turnhalle . Alle Sänger
erwartet

der Vorstand.

B i r k e n f e l d.

AAt-ZWM
von Selbstgeber gesucht. Der¬
selbe kann bei mir wohnen
und bis zur Tilgung einen
Teil des Hauses mit über¬
nehmen.

Zu erfragen bei der Agentur
ds . Blattes.

für V -rl-ösden
für Mftame

liefertin geschmackvoller nd zweckmäßiger Ausführung

..Der E«M ir " Neuenbürg
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